
 BRAUNSCHWEIG  

Braunschweig. Eine Autorenlesung
mit Marc Halpuczok unter dem
Titel „Vier Fäuste sind einfach
nicht zu bremsen!“ findet am
Freitag, 11. April, um 20 Uhr im
„KULT“, Hagenmarkt 18, statt.
Der Braunschweiger Halupczok
erzählt dabei die Geschichte von
Bud Spencer und Terence Hill.
Die Zuschauer erwartet laut Ver-
anstalter eine humorige Lesung.
Außerdem wird der Film „Die
rechte und die linke Hand des
Teufels“ gezeigt. Karten zum
Preis von je 12 Euro können unter
ò 0176-23993825 im „KULT“
vorbestellt werden.

Die Geschichte von Bud
Spencer und Terence Hill

MELDUNGEN 

Braunschweig. Fernbus-Anbieter-
FlixBus expandiert und erweitert
vor Ostern das Angebot in Braun-
schweig um drei neue Linien nach
Norddeutschland, Sachsen und
NRW. Geschäftsführer André
Schwämmlein: „Gleichzeitig er-
höhen wir den Takt der Fahrten
nach Berlin. Bald pendeln die
FlixBusse viermal täglich zwi-
schen Braunschweig und der
Hauptstadt.“ Ab Montag,
14. April, fahren die FlixBusse
vom ZOB Berliner Platz täglich
nach Bremen, Oldenburg und Wil-
helmshaven. Ab Mittwoch,
18. April, kommen Direktverbin-
dungen nach Sachsen und Sach-
sen-Anhalt hinzu, zeitnah folgt ei-
ne weitere Route nach NRW.

Fernbus-Anbieter FlixBus
erweitert sein Angebot

Braunschweig. An den Gleisanla-
gen auf der Wolfenbütteler Straße
werden am Samstag, 12., bis
Sonntag, 13. April, Stopfarbeiten
ausgeführt. Während dieser zwei-
tägigen Baumaßnahme müssen,
wie die Verkehrs-AG mitteilt, die
Tram-Linien auf dem Strecken-
abschnitt zwischen Hauptbahn-
hof und Stöckheim (M1) bezie-
hungsweise dem Heidberg
(Tram 2) durch Busse ersetzt wer-
den.

Busse fahren statt
Bahnen am Wochenende
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Braunschweig. Wer sich an der Ak-
tion „heimische Pflanzen für hei-
mische Gärten“ der Braunschwei-
ger Umweltverbände beteiligen
will, erhält kostenlose Tüten mit
Pflanzensamen auch beim Nabu
Braunschweig, Hochstraße 18. Die
Tüten mit Samen für Schmetter-
lingsblumen können montags,
mittwochs und freitags in der Zeit
von 15 bis 18 Uhr abgeholt werden.

Schmetterlingsblumen
auch beim Nabu

Von Iris Antelmann

Braunschweig. Die Diagnose er-
wischt die Betroffenen und deren
Umfeld oft mit voller Wucht. Mul-
tiple Sklerose, diese entzündliche
Erkrankung des Nervensystems,
die so erbarmungslos zuschlagen
kann. Die unangemeldet kommt
und bisweilen ungeheuer schnell
Besitz ergreift.

Einige Angehörige von MS-Er-
krankten haben sich Ende vergan-
genen Jahres zu einer Selbsthilfe-
gruppe zusammengeschlossen,
um mit ihren Sorgen und Ängsten
nicht allein sein zu müssen. Ich
habe eines ihrer Treffen besucht
und fand mich sehr offenen Men-
schen gegenüber.

Gudrun K. (65): Ohne die Selbsthil-
fegruppe, sagt Gudrun K., wäre
sie in ihrer Trauer versunken. Als
vor sechs Jahren bei ihrem Sohn
Kai, damals 35 Jahre alt, Multiple
Sklerose diagnostiziert worden
war, brach für sie eine Welt zu-
sammen. „Ich hatte Wellen wahn-
sinnigen Schmerzes, ich habe sehr
gelitten. Ich wusste einfach nicht
mehr weiter.“

Sie musste für sich aktiv werden
– und gründete Ende 2013 die
Gruppe. „Hier habe ich das Ge-
fühl, nicht mehr allein zu sein“,

sagt die 65-Jährige. Sie wird ver-
standen, wenn sie über die Er-
schöpfungszustände ihres Sohnes
spricht; sie bekommt Mitge-
fühl, wenn sie sich sorgt,
dass er sich statt mit
dem Rollstuhl nur
mit Krücken fort-
bewegt; und sie
wird getröstet,
wenn sie verzwei-
felt von den Ausei-
nandersetzungen
daheim berichtet.
Niemand, der ihren
Kummer abtut. Hilfe von
Gleichgesinnten.

Barbara (53) und Martin H. (52): Als
Barbara H. von ihren Panikatta-
cken mitten in der Nacht berich-
tet, nicken die anderen Gruppen-
mitglieder zustimmend. Oh ja,
diese nächtlichen Besuche, uner-
wünscht und schonungslos, die
kennen sie auch. Und genau des-
halb sind Barbara H. und ihr
Mann Martin in der Selbsthilfe-
gruppe: Weil sie dort verstanden
werden.

Auch sie haben eine MS-Er-
krankte in ihren Reihen – Tochter
Theresa (23) erhielt die Diagnose
vor zwei Monaten. Mit dem ersten
Schub kamen Sprachstörungen,
Schwindel, Taubheit, Kribbeln in
den Beinen. Zu allem Übel wurde
sie von ihrem Freund verlassen.
„Die Psyche war total hin“, so die
53-Jährige. Wie gern würde sie ih-
rer Tochter die Krankheit abneh-
men. Inzwischen habe sich There-
sa aber ganz gut auf die neue Si-
tuation eingestellt. Und es gebe
auch fröhliche Momente: Neulich
habe Theresa daheim nach lauter
Musik getanzt.

Johanne R. (25): Gesund hat Jo-
hanne R. ihre Mutter nie erlebt.
Als sich ihre Eltern entschlossen

hatten, ein Kind zu bekom-
men, war für Katja R. die

Diagnose bereits ge-
stellt. 27 Jahre ist das
nun her. „In der
Rolle als Mutter
war sie durch die
Krankheit immer
eingeschränkt.

Aber es war okay für
mich, ich kannte es ja

nicht anders“, sagt Jo-
hanne R. In ihrer Kindheit sei

der Gesundheitszustand ihrer
Mutter deutlich besser gewesen,
inzwischen muss sich die 54-Jäh-
rige mit Stock oder Rollstuhl be-
helfen, oft ist sie schnell er-
schöpft.

Dennoch stehe sie im Leben,
helfe am Kindernot-Telefon und
beglücke Kindergartenkinder als
Leseoma. „Sie geht sehr gut mit
der Krankheit um. Nur manch-
mal, an sehr schlechten Tagen,
hadert sie mit ihrem Schicksal.“
Je älter Johanne R. werde, umso
schwieriger könne sie die Krank-
heit akzeptieren. „Deshalb ist mir
die Selbsthilfegruppe wichtig –
hier werde ich verstanden.“

Monika (45) und Mario L. (45): Die
Nachricht machte die Mutter fas-
sungslos. Multiple Sklerose, ihre
erst 19-jährige Tochter, das konn-
te doch nicht sein. Als Monika L.
von Stellas Erkrankung erzählt,
bricht sie in Tränen aus. Mitten
im Abitur sei ihre Tochter gewe-
sen, auf Grund der Diagnose
konnte sie es nicht beenden. „Sie
hat es einfach nicht mehr ge-
schafft.“ Glücklicherweise hatte

sie einen Ausbildungsplatz zur
Groß- und Außenhandelskauffrau
sicher, doch sei sie oft zu er-
schöpft zum Arbeiten, regelmäßig
krank geschrieben, manchmal
breche sie im Büro in Tränen aus.

„Aber sie bekommt dort Trost,
der Arbeitgeber hilft ihr sehr.“
Und auch Monika L. bekommt
Hilfe – in der Selbsthilfegruppe.
„Anfangs dachte ich, ich schaffe
es allein, aber das war ein Trug-
schluss. Ich habe mich von ande-
ren oft missverstanden gefühlt.“
In der Gruppe dürfe sie einfach sie
selbst sein, und das tue unendlich
gut.

Sophia M. (58): Mittlerweise, er-
zählt Sophia M., sei ihr Mann sehr
schlecht dran. Der 60-Jährige
könne nur noch wenige Stunden
am Tag im Rollstuhl sitzen, brau-
che nachts Hilfe beim Umdrehen,
könne nicht mehr allein aufstehen.
„Und trotzdem jammert er nicht,
er ist ein Kämpfertyp. Aber natür-
lich ist er manchmal auch frus-
triert.“ Seit nunmehr 33 Jahren
weiß Wladimir M. von seiner Er-
krankung, kurz nach der gemein-
samen Hochzeit wurde MS diag-
nostiziert.

Jahr für Jahr verschlechterte
sich sein Gesundheitszustand, in-
zwischen geht es nicht ohne hel-
fende Pflegeperson. Sophia M.
hat ihre Lehrerstelle auf 14 Wo-
chenstunden reduziert, um ihrem
Mann noch mehr beizustehen.
Manchmal aber hat sie das Ge-
fühl, es nicht mehr zu schaffen.
Auch, weil sie immer verfügbar
sein müsse. In dunklen Momenten
hilft ihr die Selbsthilfegruppe:
„Sie ist auch eine Art Ventil für
mich.“

Sie sind Angehörige von MS-Erkrankten. In der Selbsthilfegruppe sind sie nicht allein.

Hand in Hand – das gibt Kraft

Sie teilen ihre Sorgen und Ängste und geben sich gegenseitig Halt: Einige Selbsthilfegruppen-Mitglieder trafen sich zum Fototermin im Botanischen Garten,
anschließend genossen sie noch lange die Frühlingssonne. Foto: Iris Antelmann

Monika L. über ihre Erfahrungen in der

Selbsthilfegruppe

„Anfangs dachte ich,
ich schaffe es allein,
aber das war ein
Trugschluss.“

Was ist Multiple Sklerose
(MS) und wer bekommt sie?
MS ist chronisch und gehört zur

Gruppe der Autoimmunerkrankun-

gen. Das heißt, dass das Immunsys-

tem körpereigene Bestandteile als

Feind betrachtet und aggressiv dage-

gen vorgeht. Abwehrzellen greifen im

Gehirn Zellen an, die für die Nerven-

bildung zuständig sind. Eine Erb-

krankheit im klassischen Sinn ist es

nicht, lediglich die Veranlagung wird

vererbt. Nur unter bestimmten Vo-

raussetzungen bricht die Krankheit

auch aus.

Man spricht von der Krank-
heit mit 1000 Gesichtern.
Die Entzündungsreaktionen

können an vielen, also multiplen

Stellen im Nervensystem auftreten,

Vernarbungen, also Sklerosen hinter-

lassen und je nach Schädigungsort

verschiedenste Ausfälle verursachen.

Es kann zu Lähmungen kommen, zu

Sehstörungen, Gefühlsstörungen,

Schwindel und anderem. 1000 Ge-

sichter eben. Auch der Krankheitsver-

lauf selbst ist sehr variabel: Von ein

oder zwei leichten Schüben im gan-

zen Leben bis hin zu rascher Behinde-

rung durch chronisches Voranschrei-

ten ist alles denkbar.

Kann MS durch Medika-
mente in Schach gehalten
werden?

Es gibt drei Therapiestrategien: Bei

der akuten Therapie wird eine Corti-

soninfusion verabreicht. Bei der Pro-

phylaxetherapie zielen die immer

zahlreicheren Medikamente darauf

ab, den Krankheitsverlauf günstig zu

beeinflussen. Die Symptomatische

Therapie in der Spätphase der Er-

krankung soll Behinderungen lindern.

1
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Krankheit mit
1000 Gesichtern

DREI FRAGEN AN 

Dr. Alexander Sieke (38)
Oberarzt und Facharzt für Neurologie

am Klinikum Braunschweig
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Selbsthilfegruppe für MS-
Angehörige trifft sich mitt-

wochs 14-tägig in von 19 bis

20.30 Uhr an der Juliusstra-

ße 2. Interessierte sind will-

kommen, Kontaktaufnahme

über KIBiS (Kontakt, Infor-

mation und Beratung im

Selbsthilfebereich): Telefon:

(05 31) 4 80 79 20, Mail:

kibis@paritaetischer-bs.de

Internet: www.selbsthilfe-

braunschweig.de

DIE GRUPPE

Von Norbert Jonscher

Braunschweig. Während des 24-
stündigen Blitzermarathons hat
die Polizei im Stadtgebiet
4950 Fahrzeuge kontrolliert und
dabei 88 Geschwindigkeitsüber-
schreitungen festgestellt.

74 Fahrer wurden Polizeianga-
ben zufolge mit einem Verwarn-
geld zur Kasse gebeten, sie zahl-
ten bis zu 35 Euro. 14 Autofahrer

waren mit mehr als 21 Kilometern
pro Stunde zu schnell unterwegs
und müssen jetzt mit einem Buß-
geldbescheid rechnen. Zwei dieser
Fahrer werden zudem ein mehr-
wöchiges Fahrverbot erhalten.

Den zweifelhaften Tagesrekord,
so Polizeisprecher Wolfgang Kla-
ges, halte ein Autofahrer, der auf
der Wolfenbütteler Straße in Hö-
he Jahnplatz mit 85 Kilometern
pro Stunde viel zu schnell unter-

wegs gewesen sei. Den Raser er-
warte ein Bußgeld von mindestens
160 Euro, ein Monat Fahrverbot
und drei Punkte in Flensburg.

Die Polizei geht davon aus, dass
die umfassende Vorab-Berichter-
stattung in den Medien und die
anhaltende Diskussion über Sinn
und Zweck der Aktion bereits im
Vorfeld dazu geführt habe, dass
die Autofahrer an diesem Tag be-
wusst den Fuß vom Gaspedal nah-

men. Ein Phänomen: Die vorge-
schriebene Geschwindigkeit sei
häufig eher unter- als überschrit-
ten worden. In Gesprächen sei
deutlich geworden, dass die über-
wiegende Mehrheit der Fahrer die
Notwendigkeit von Geschwindig-
keitskontrollen einsehe und sie
zur eigenen Sicherheit auch von
der Polizei erwarte, so Klages.

„Der Sinn der Aktion ist ja
auch, Autofahrer sensibel zu ma-

chen für die eigenen Gefahren
durch überhöhte Geschwindig-
keit.“ Dabei gehe es vor allem um
die Unfallfolgen, die umso größer
seien, je schneller ein Wagen fah-
re. „Wir wollen die Fahrer erzie-
hen, hin und wieder auf den Tacho
zu gucken, denn das tun viele
nicht mehr. Sie merken in ihren
modernen Autos gar nicht mehr,
wie schnell sie mit ihrem Wagen
unterwegs sind.“

Die Polizei zieht nach der 24-Stunden-Aktion eine positive Bilanz. 4950 Fahrzeuge wurden kontrolliert.

Blitzermarathon – 88 Fahrer waren zu schnell unterwegs

Donnerstag, 10. April 201418

aus: Braunschweiger Zeitung, 10. April 2014


